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eigegebühren f. d. Petitzeile oder deren Raumf. Halle u. den Saalkreis

Pfg.
eklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfg

Geſchäftsſtelle in Halle a. S. Leipzigerſtraße 87, Hinterhaus,
fing. Gr. Brauhausſtr. Telephon 158; Redaktions Telephon 1272.

Chefredalteur: Dr. Walther Debensleben in Halle a, S.

Amſchan im Anuslande.
Ppolitiſches aus Frankreich. Frankreich leidet
einer chroniſchen Flottenprogramm krankheit.

Seit 1907 hat der Kammer in jeder Seſſion ein neuer Ent
urf vorgelegen, aber keiner wurde bisher verabſchiedet, es
um immer etwas dazwiſchen. Großen Schaden hat die
fntwicklung der franzöſiſchen Flotte eigentlich dadurch nicht
rlitten, denn die „weitausſchauenden“ Geſetzentwürfe dieſer

dahre ähneln ſich wie ein Ei dem andern. Jetzt ſcheint aber
in Umſchwung in der öffentlichen Meinung eingetreten zu
kin, und es iſt anzunehmen, daß der franzöſiſche Flottenbau
junmehr wie bei uns auf eine feſte Grundlage geſtellt wird.
in nicht unweſentliches Verdienſt darum hat ſich der Ab
ordnete Benazet erworben, der mit größter Offenheit die
ängel, Schäden und Mißſtände in der Marine hervor-
ſezogen hat. Bemerkenswert für uns iſt, daß das neue
ßrogramm überhaupt keine großen Kreuzer verlangt, ſon-
rn im weſentlichen nur Schlachtſchiffe, große Torpedo und
Interſeebote. Durch jährliche Stapellegung von durch-
inittlich je zwei Schlachtſchiffen ſoll deren Geſamtzahl auf
z bis zum Ende des laufenden Jahrzehnts gebracht werden.
die Beſchränkung des Programms verglichen mit der
Stärke der deutſchen Flotte, iſt zurückzuführen auf die ge
inge Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Werften, der ein
hlägigen Jnduſtrie, ſowie auf die perſonale und finanzielle
frage. Wenn ſpäter ſich die Verhältniſſe ändern und wenn
nan ſieht, daß das Geſetz ſich bewährt, ſo wird es bei der
ranzöſiſchen Opferfreudigkeit keinem einigermaßen ge
hickten Miniſter ſchwer fallen, eine Erweiterung und Be
hleunigung des Bauprogramms durchzuſetzen. Vielfach
hird nun die Anſicht verbreitet, daß mit der wachſenden
tärke der franzöſiſchen Flotte eine Abnahme der engliſch
anzöſiſchen Freundſchaft eintreten würde. Ein zur See
arkes Frankreich iſt allerdings immer der Gegner Eng
inds geweſen, aber dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß es ein
r See ſtarkes Deutſchland früher noch niemals gegeben
at. Wir können zwar ohne irgendwelche Beunruhigung
auch ſtetiges Wachſen der franzöſiſchen Flotte betrachten,
her ſich auf die akademiſche Berechnung einer engliſchfran
öſiſchen Entfremdung hin zu dem Wunſche zu verſteigen,
ſaß Frankreich eine gewaltige Flottenmacht werde, dazu
iegt keinerlei Anlaß vor. Eine der merkwürdigſten Er
ſheinungen in der neueſten politiſchen Entwicklung der
epublik iſt die Gegnerſchaft des franzöſiſchen
zroletariats zum Parlamentarismus. Auch
ſie Lehrer, die ſtreikenden Poſtbeamten und jetzt die
Fiſenbahner ſind durchaus antiparlamentariſch geſtimmt.
n allen bürgerlich republikaniſchen Parteien treten

ſharfe Kritiker auf und mahnen zu tiefergreifenden Re
ſormen, ehe es zu ſpät iſt und ehe nicht nur der
Parlamentarismus, ſondern auch die Republik ſelbſt in
Gefahr gerät. Die neue Kammer hat 125 Tage Ferien ge-

macht und nur 72 Sitzungen abgehalten. Getan hat ſie faſt
ar nichts, das Budget iſt erſt zum geringſten Teil
erledigt, und ſelbſt wenn man als mildernden Umſtand in
Betracht zieht, daß etwa 200 unerfahrene Neulinge in
dieſer Kammer ſitzen, iſt dieſe Ergebnisloſigkeit der bis-
herigen parlamentariſchen Arbeiten doch ein ſtarkes Stück.
Geleiſtet hat ſie nur etwas im Reden. Für das Landwirt
ſhaftsbudget ſind noch 115 Redner vorgeſehen. Die radikal-
ſozialiſtiſche „Lanterne“ ſchlägt deshalb ſchon die Ein
ührung eines Zwei-Jahre-Etats vor. Es muß weit ge
lommen ſein, wenn auf der äußerſten Linken der Demo
kratie ſo leicht mit einem der Kardinalartikel des recht
läubigen Parlamentarismus, dem Jahresetat, umge-
ſprungen wird. Andere Vorſchläge gehen dahin, die Rede
zeit zu beſchränken, andere dahin, manche Reden nieder-
zuſchreiben und ſie ſchriftlich zum Sitzungsprotokoll zu
geben. Manche Kritiker meinen daher, es wäre am rich-
ligſten, wenn man die Parlamentarier ganz zu Hauſe laſſe,
andere verlangen zur Heilung des Uebels Frauenſtimm-
techt (7) wahrſcheinlich zur Beſchränkung der Rede-
eit andere wiederum Familienſtimmrecht, nach dem die
Familienväter für ihre Frau und jedes Kind noch eine be
ſondere Stimme erhalten und die Junggeſellen alſo in ihrer
politiſchen Egalité hinuntergeſetzt werden, und andere Un-
finnigkeiten, die doch nur die ganze Unfähigkeit des par-
lamentariſchen Regimes zu wirklicher Regierungstätigkeit
kundtun. In dieſer Beziehung läßt auch Briand die Dinge
gehen, wie ſie wollen, wir erinnern nur an die Geſetzes-
borlagen anläßlich des Eiſenbahnerſtreiks, die immer an
gekündigt wurden und nicht erſchienen. Unſeren frei
Pnigen Freunden des Parlamentarismus ſei daher das

udium der franzöſiſchen Verhältniſſe angelegentlichſt
empfohlen.

Deutſches Reich.
Zum Tode des Grafen Balleſtrem. Wie wir in

r. 603 der „Halleſchen Zeitung“ bereits telegraphiſch
meldeten, iſt am 23. Dezember auf Schloß Plawniowitz der
ſrühere Reichstagspräſident
Valleſtrem geſtorben.

Exzellenz Graf Frans

Dienstag, 27. Dezember 1910.

Graf Balleſtrem iſt 1834 geboren, trat 1855 in die
preußiſche Armee und machte die Feldzüge von 1866 und
1870/71 mit. Nach dem Kriege nahm er als Rittmeiſter
ſeinen Abſchied und widmete ſich der politiſchen Laufbahn.
Als Mitglied des Reichstags und Abgeordnetenhauſes trat
er im Kulturkampf mehrfach hervor. Der Papſt ernannte
ihn 1873 zum Geh. Kämmerer. 1893 geriet er mit ſeiner
Partei in der Frage der Militärvorlage in Meinungsver-
ſchiedenheiten und kandidierte bei den damaligen Wahlen
nicht wieder. Von 1898 bis 1907 gehörte er dann aber-
mals dom Reichstage an. 1900 erhielt er den Titel Wirkl.
Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz. 1903 wurde er zum
erblichen Mitgliede des Herrenhauſes ernannt. Der Tod
des Grafen krat am Freitag abend 1056 Uhr ein. Als
Todesurſache ſind Alters- und Herzſchwäche, ſowie die
Folgen eines vor zwei Jahren erlittenen Schlaganfalles
anzuſehen.

Seine Majeſtät der Kaiſer hat an den Grafen
Valentin von Balleſtrem folgendes Tele-
gramm gerichtet:

Schmerzlich bewegt durch die Meldung von dem Hin-
ſcheiden Jhres teuren Vaters, ſpreche Jch Jhrer Frau Mutter,
Jhnen und den übrigen Hinterbliebenen zu dem ſchweren Ver
luſt Mein wärmſtes Beileid aus. Der hervorragenden Ver-
dienſte wie der charaktervollen Perſönlichkeit des Entſchlafenen
werde ich ſtets gern und dankbar gedenken. Wilhelm, R.

Der Präſident des Reichstages Dr. Graf
Schwerin-Löwi tz ſandte an Jhre Exzellenz die Gräfin
Balleſtrem folgendes Telegramm:

Tief erſchüttert durch die ſoeben erhaltene Nachricht von
dem Heimgang Sr. Exzellenz Jhres von mir ſo hoch verehrten
Herrn Gemahls, ſende ich Eurer Exzellenz zugleich namens des
deutſchen Reichstages den Ausdruck allerherzlichſter Teilnahme.
Mit dem geſamten deutſchen Volke wird der deutſche Reichstag
ſeinem langjährigen allverehrten und hochverdienten Präſi
denten in unvergänglicher Dankbarkeit ein treues und ehren
volles Andenken bewahren.

Der Präſident des deutſchen Reichstages
Graf Schwerin-Löwitz.

Die Beiſetzung des Grafen Balleſtrem findet, wie
die „Schleſiſche Volkszeitung“ authentiſch hört, Donners
tag, den 29. Dezember, vormittags 10 Uhr in
Ruda ſtatt.

Die „Nordd. Allg. Ztg. widmet in ihrem Rück
er am Sonnabend dem Verſtorbenen folgenden Nach
r uf

„Mit ihm hat einer der bedeutendſten unter den Männern,
die zur Leitung der Geſchäfte des Reichstages berufen waren,
ſein tätiges Leben beſchloſſen. Was Graf Balleſtrem als Präſi-
dent geleiſtet hat, iſt von den verſchiedenſten und politiſch ein
ander entgegenſtehenden Seiten oftmals in den liebens-
würdigſten Ausdrücken anerkannt worden, denn er vereinigte
vor allem eine große Schlagfertigkeit, die von gutem Humor
gewürzt war, mit unparteiiſcher und umfaſſender Geſchäfts
kunde. Wiederholt hat er ſeine Energie einſetzen müſſen, z. B.
in den Kämpfen um den Zolltarif, um überhaupt eine Ver-
ſtändigung der Verhandlungen zu ermöglichen. Graf Balleſtrem
wußte in ſolchen ſchwierigen Situationen ſeine Autorität treff-
lich zu wahren, ohne jedoch durch Schroffheit zu verletzen. Mit
ſeltener Klugheit hielt er auch in den verwickeltſten Geſchäfts-
ordnungsfragen den Frieden feſt und ſein wohlwollender
Humor half über manche peinliche Situation hinweg, ſo daß
die Erinnerung an die achtjährige Amtsperiode des Grafen
Balleſtrem als Reichstagspräſident mit Fug eine glänzende
genannt werden muß. Das Andenken des vaterlandsliebenden
und klugen Politikers wird in hohen Ehren bleiben.“

Von der Kronprinzenreiſe wird aus Jaipur ge
meldet: Am Sonnabend nachmittag veranſtaltete der eng-
liſche Reſident eine Weihnachtsfeier, an der der
Kronprinz der Maharadſcha, die eingeborenen
Würdenträger und die geſamte europäiſche Kolonie teil-
nahmen. Der Maharadſcha überreichte dem Kronprinzen
unter dem Weihnachtsbaum ſein Porträt in einem koſt-
baren Rahmen. Bei der Tigerjagd am 24. er. er-
legte der Kronprinz ſeinen erſten Tiger.

Den erſten Weihnachtstag verlebte der Kronprinz mit
ſciner Umgebung im Hauſe des Miniſterreſidenten und be
ſuchte am Nachmittag den Gottesdienſt. Die angloindiſche
Regierung iſt nach jeder Richtung bemüht, die Reiſe des
Kronprinzen zu fördern und zu einer erſprießlichen zu ge
ſtalten. So iſt namentlich die Wahl der ihm zugeteilten
Herren derart getroffen worden, daß der Kronprinz in
jedem Augenblick ohne Zeitverluſt für alle politiſchen, ad-
miniſtrativen und wirtſchaftlichen Angelegenheiten ausge-
zeichnete Jnformationsquellen zur Hand hat. Der Kron
prinz hat übrigens eine reichhaltige Handbibliothek mit
den beſten und neueſten Büchern über Jndien erhalten, die
ihn ſtets in dem praktiſch ausgeſtatteten Separatzug und
nach den verſchiedenen Quartieren begleitet. Der Kron-
prinz beſichtigte am Sonntag vormittag noch mit großem
Intereſſe die Ruinen der acht Kilometer nördlich „e-
legenen, jetzt verödeten früheren Hauptſtadt Am ber. Den
Nachmittag widmete er dem Studium der Sammlung von
Erzeugniſſen einheimiſchen Gewerbefleißes. Später wohnte
der Kronprinz mit Gefolge einem vom Biſchof von Nagpur
abgehaltenen Gottesdienſte bei.

Geſchäftsſtelle in Berlin Bernburgerſtraße 30.
Telephon Amt VI Nr. 16290.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Jhre Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin, die am
22. er. in Luxor eingetroffen iſt, machte am 24. er. einen
Aente nach El Bahr, worauf dann die Abreiſe nach Aſſuan
erfolgte.

Prinz Max von Sachſen und die Kirche. Das
„Dresdener Journal“ ſchreibt: Der Artikel Seiner König-
lichen Hoheit des Prinzen Max: „Penſsées ſur l'union des
égliſes“ in der neuen Zeitſchrift „Roma e l'Oriente“ iſt
zum Gegenſtande weitgehender Erörterungen in der Preſſe,
gemacht worden. Demgegenüber wird hiermit feſtgeſtellt:
Der fragliche Artikel erörtert das Problem, in welcher Weiſe
vom Standpunkte und aus den Auffaſſungen der nicht
unierten Orientalen heraus betrachtet am ausſichtsvollſten
die Wiedervereinigung der orientaliſchen mit der occiden
taliſchen Kirche herbeigeführt werden könnte. Die zu
dieſem Zwecke gemachten eigenen kritiſchen Bemerkungen
und Vorſchläge ſind, ſofern ſie ſich auf exegetiſchem,
kirchengeſchichtlichem und kirchenrechtlichem Gebiete be-
wegen, nicht einwandsfrei und unterliegen einer wiſſen-
ſchaftlichen Beurteilung. Jnſofern ſie mit Dogmen der
katholiſchen Kirche in Zuſammenhang ſtehen, ſind ſie nicht
nur einer ſachlichen Prüfung an ſich ausgeſetzt, ſondern
haben auch mit der Geſamtlehre der Kirche im Einklang zu
ſtehen. Von dieſer aber abzuweichen oder mit ihr ſich in
Widerſpruch zu ſetzen, lag und liegt dem Prinzen voll
kommen fern. Daß die Zurückziehung des Artikels
opportun war, beſtätigen die Mißverſtändniſſe und tat
ſächlichen Mißdeutungen desſelben, welche letztere wieder
holt dem Wortlaute widerſprechen. Prinz Max von
Sachſen iſt in Rom eingetroffen und im internationalen
Jnſtitut der Dominikaner abgeſtiegen.

Weihnachtsamneſtie in Sachſen. König Friedrich Auguſt
hat aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes 28 Strafgefangene
begnadigt.

Konferenz der Oberpräſidenten. Die Jahres-
konferenz der preußiſchen Oberpräſidenten
findet am 5. Januar im Miniſterium des Jnnern zu
Berlin ſtatt.

Miſſionar Kropf F. Der verdienſtvolle greiſe Super-
intendent der Berliner Miſſion, Paſtor emeritus Kropf, einer
der älteſten deutſchen Koloniſten Südafrikas, iſt zu Stutterheim
(Kaffraria) am 21. Dezember verſtorben.

Ausland.
„Die geiſtige Entwicklung der Menſchheit“.

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht unter
dem Titel „Die geiſtige Entwicklung der Menſchheit“ an
der Spitze des Blattes Aeußerungen des Erzherzogs
Rainer als Kurators der Wiener Akadamie der Wiſſen
ſchaften aus Geſprächen des Erzherzogs mit dem Präſi-
denten der Akademie, Profeſſor Eduard Sueß, worin
Erzherzog Rainer anläßlich des bevorſtehenden 50. Jahres-
tages ſeiner Ernennung zum Kurator die enorme Enk-
wicklung der Wiſſenſchaften während dieſes Zeitraumes
hervorhebt und ſagt:

Gerade der Rückblick auf dieſe entfernte Vergangenheit er-
innert daran, wie raſch ſich die Entdeckungen der heutigen
Generation folgen und wie wenig doch ein halbes Jahrhundert in
der allgemeinen geiſtigen Entwicklung des Menſchengeſchlechtes iſt.
Wünſchenswert wäre es jedoch, daß die Entwicklung der Wiſſen
ſchaften mit der Sittlichkeit gleichen Schritt gehe. Den Begriff
der Sittlichkeit faßt der Erzherzog von einem höheren Stand-
punkte, von einem ſolchen, der in der Sittlichkeit auch den
Charakter der einzelnen Perſönlichkeit einſchließt. Die Er-
ziehung ſollte zum Elemente der Bildung werden. Nach dieſer
Richtung hin ſollte die Menſchheit ſchnelleren Schrittes gehen. Die
Wiſſenſchaft habe den großen Vorteil, daß ſie keinen Unterſchied
der Völker kenne und daß jede neue Erkenntnis der ganzen
Menſchheit gehöre. Darum ſei ſie ein verbindendes Element. Der
Erzherzog drückte auch ſeine Freude darüber aus, daß der
Wiener Akademie eine führende Beteiligung bei der Schaffung
der internationalen Aſſoziation der Akademien zugefallen ſei.
Das führe auserwählte Geiſter aus entfernten Teilen der Erde
zuſammen, wecke gegenſeitige Achtung und verſtärke die fried
lichen Neigungen. Die Ernennung des Erzherzogs zum Kurator
ſei vor bald 50 Jahren kurze Zeit nach Einführung der Ver-
faſſung im Habsburger Reiche erfolgt. Hierbei dürfte kein bloßer
Zufall mitgeſpielt haben. Der Erzherzog ſtand unter dem Ein
druck, der allerhöchſte Wille gehe dahin, daß das kurz vorher ein
geführte verfaſſungsmäßige Regierungsſyſtem unter den Schutz
der greihett, des Gedankens, der Macht der Wiſſenſchaft geſtellt
werde.

t

Die chineſiſchen Parlamentsfragen.
Jnfolge der neuerlichen Petitionen um Einbe-

rufung des chineſiſchen Parlaments und infolge
der Ankunft von Abgeſandten der Bittſteller in Peking iſt ein
kaiſerliches Edikt erlaſſen worden, in dem jede Agi-
tation in parlamentariſchen Angelegenheiten ſtreng ver
boten und die Pekinger Polizei dafür verantwortlich gemacht
wird, daß neue Agitatoren nicht zugelaſſen und bereits
anweſende aus gewieſen werden. Das Edikt weiſt den
Vizekönig und die Gouverneure an, die Agitation in den
Provinzen durch ähnliche Maßnahmen zu unterdrücken.
Nach Erlaß des Edikts genehmigte der Reichsausſchuß die
Denkſchrift, in der die Einſetzung eines verantwortlichen
Kabinetts gefordert wird. Eine ſpätere Meldung aus
Peking, 25. Dezember, beſagt Ein heute erſchienenes zweite s



kaiſerliches Edikt ordnet an, daß ein konſtitutio-
nelles Programm, das die Bildung eines verant
wortlichen Kabinetts vorſieht, ſchleunigſt aus
gearbeitet und dem Throne vorgelegt werden ſoll. Das
heutige Edikt erſcheint in Verbindung mit dem geſtrigen als
eine kluge Maßnahme, um dem allgemeinen Verlangen nach
einem Parlament zu entſprechen, ohne der Würde der Re-
gierung etwas zu vergeben. Bei Redaktionsſchluß erfahren
wir noch aus Peking Der Reichsausſchuß iſt durch das kaiſer
liche Edikt vom 25. er. zufrieden geſtellt. Das Haus hat mit
dreiviertel Mehrheit beſchloſſen, die am 24. cr. angenommene
Denkſchrift, in der ein verantwortliches Kabinett
verlangt wird, zurückzuziehen. Es herrſcht allgemeine
Genugtuung darüber, daß eine Kriſe vermieden iſt.

Die Staatsbahn in Frankreich. Der franzöſiſche Senat ſetzte am
24. er. die Weiterberatung der Jnterpellation über die Stagtsbahn
jort. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Pu ech, betonte gegen
über mehreren Vorrednern die Notwendigkeit, die Staatsbahn finänziell
ſelbſtändig zu machen und neben den Schienenwegen auch Waſſer-
wege zu deren Ergänzung zu ſchaffen. Der Miniſter ſchloß mit dem
Hinweis darauf, daß man den allgemeinen Wohlſtand und die Pro-
duktionsmittel heben müſſe. Die Tagesordnung, welche der Regie
rung ausſpricht, wurde darauf durch Handaufheben angenommen.

Ein erregter Zwiſchenfall in der türkiſchen Kammer.
Jn der türkiſchen Kammer kam es am 25. er. bei der Ver
handlung der Nachtragskredite zur Bekämpfung der Cholera
zu einem erregten Zwiſchenfall zwiſchen dem Miniſter
des Jnnern und dem Präſidenten der Sani-
tätskommiſſiom, dem Jungtürken Jsmet. Der
Miniſter nannte Jsmet einen Gauner, worauf dieſer mit
Rufen: Unverſchämtheit, Schuft erwiderte.
Auch der Jungtürke Said beſchimpfte den Miniſter;
ſchließlich entſtand ein ſo heftiger Lärm, daß die
Sitzung unterbrochen werden mußte. Jnfolgedeſſen ent-
ſtanden Gerüchte von einer Demiſſion des Miniſters;
authentiſchen Jnformationen zufolge war Talagtbej auch
entſchloſſen, zurückzutreten, wurde jedoch vorläufig durch
den Großweſir und einflußreiche Parteimitglieder erſucht,
davon Abſtand zu nehmen. Heute findet eine Konferenz des
jungtürkiſchen Komitees ſtatt, in welcher der Miniſter des
Jnnern die Ausſchließung Jsmet, Saids, ſowie anderer
Deputierter, die ſich an den Lärmſzenen beteiligten, ver
langen wird. Sollte ſein Antrag nicht durchgehen, be
abſichtige er zu demiſſionieren.

Eine Expedition Jtaliens nach Tripolis? Zu den Gerüchten,
daß Jtalien eine militäriſche Expedition nach Tripolis plane,
erklärt die römiſche „Tribuna“, daß ein feindliches Vorgehen
gegen die Türkei der italieniſchen Regierung jetzt ferner liege
als je. Das Blatt ſpricht ſein Erſtaunen darüber aus, daß ernſt-
hafte Zeitungen derartige Nachrichten verbreiteten.

Unruhen am perſiſchen Golf. Jn Dubai am perſiſchen Golf
ſind im Zuſammenhang mit der Unterdrückung des Waffenhandels mit

Perſien Unruhen ausgebrochen. Der engliſche Kreuzer „Hyacinth“
hat eine Truppenabteilung gelandet, die auf Widerſtand ſtieß, wobei
vier Matroſen getötet und neun verwundet wurden;
ein Mann wird vermißt. Die Verluſte der Araber
werden auf vierzig Mann angegeben.

Der Katholikos aller Armenier Man meldet aus
Edſchmjadſin: Am Sonnabend vormittag iſt der Katholikos
aller Armenier, Matheos II., am Herzſchlage geſtorben.

Das ſpaniſche Budget genehmigt. Die ſpaniſche Deputierten-
kammer hat das Budget endgültig genehmigt. Darauf wurde das
Parlament vertagt.

Die Ereigniſſe in Wadai. Jn der franzöſiſchen Deputierten-
kammer wurde am Sonnabend die Beratung der Jnterpellation
über die Ereigniſſe in Wadai fortgeſetzt. Lucien Hubert er
klärte, er ſei nicht für neue GEroberungen, er ſei aber entſchieden
dagegen, daß die bisher befolgte Politik aufgegeben werde.
Etienne gab der Meinung Ausdruck, daß es der Mühe lohne,
Wadai zu bewirtſchaften. Die Erkundungszüge, die zum Tode
Fiegenſchuhs und Molls führten, ſeien notwendig geweſen. Das
Parlament möge den Kolonien, die zur Größe Frankreichs bei-
trügen, Wohlwollen erzeigen. Challey forderte die Regierung
auf, zu erklären, daß Frankreich das Recht zur Beſetzung Wadais
habe und Wadai nicht aufgeben werde. Kolonialmiäniſter
Morel erklärte, Wadai, auf das Frankreich Rechte habe,
werde nicht aufgegeben werden, die Regierung werde ſich aber
darauf beſchränken, für die Sicherheit der franzöſiſchen Be
ſitzungen in Zentralafrika zu ſorgen und dieſe Beſitzungen nutz-
bar zu machen. Das Haus nahm hierauf eine von Etienne und
Meſſimh eingebrachte Tagesordnung an, die nochmals das tapfere
Verhalten der Truppen in Wadai anerkennt, von den formellen
und beſtimmten Erklärungen der Regierung Akt nimmt und der
Regierung das Vertrauen ausſpricht, daß ſie für
die Sicherheit der franzöſiſchen Beſitzungen in Zentralafrika
ſorgen werde. Miniſterpräſident Briand verlas
hierauf das Dekret, durch welches die Tagung des Parla-
ments geſchloſſen wird.

Jn dem ſogenannten Naſik Verſchwörnugsprozeß, der am
15. September d. J. begonnen hat, iſt, wie aus Bombay gemeldet
wird, das Urteil gefällt worden. Acht Angeklagte wurden frei
geſprochen, 26 andere zu Gefängnisſtrafen von verſchiedener Dauer,
Savarkar zur Deportation auf Lebenszeit und zur Einziehung
ſeines Vermögens verurteilt. Die Frage der Aus lieferung
Savarkars zwiſchen Frankreich und England ſchwebt augenblicklich
vor dem Schiedsgericht im Haag.

Die Moabiter Krawalle vor Gericht.
33. Verhandlungstag.

Nach Eröffnung der Sitzung am Sonnabend durch Land-
gerichtsdirektor Lieber wird der am Tage zuvor vernommene
Zeuge Salbach nochmals vorgerufen. Er erklärt, daß er ſich
lediglich deshalb als Zeuge gemeldet habe, weil er aus den
Zeitungsberichten erſehen habe, daß ſeitens der Polizeibeamten
die Vorgänge in dem Langerathſchen Lokal „völlig falſch dar
geſtellt“ worden ſeien. „Jrgendwelche andere Gründe“, ſich als
Zeuge zu melden, habe er „nicht gehabt“, es ſei ihm im Gegen-
teil nicht gerade ſehr angenehm, hier als Zeuge zu erſcheinen.
Auf Befragen des R.A. Kurt Roſenfeld beſtätigt der Zeuge,
daß ſein Sohn Beamter einer Reichsbehörde in Berlin ſei. Dieſer,
ebenſo wie ſein anderer Sohn ſei ebenfalls von der Polizei ge-
chlagen worden. Jnfolge der von den Schutzleuten erhaltenen
chläge habe er, Zeuge, etwa drei bis vier Wochen lang nicht

richtig arbeiten und auch in der Nacht vor Schmerzen nicht
ſchlafen können. Der Zeuge Guſtav Sauer, der ebenfalls
zu dem Fall Langerath vernommen wird, will ſich, wie er be-
kundet, an jenem Tage in dem Langerathſchen Lokale aufgehalten
haben. Als er von der Toilette zurückgekommen ſei, habe plötzlich
ein Schutzmann mit hochgehobenem Säbel vor ihm geſtanden. Er
habe gar nicht gewußt, was eigentlich los ſei. Da der Schutz
mann „drohend“ auf ihn losgegangen ſei, ſei er auf die Toilette
geflüchtet und habe verſucht, ſich durch das Fenſter bindurchzu-
drängen. Als dieſer Verſuch mißlungen ſei, ſei er durch das
Lokal nach der Tür zu gegangen. Jn dieſem Moment habe er
einen Säbelhieb über den Kopf und einen über die Hand be-
kommen. Als er auf die Straße hinausgetreten ſei, habe
er von den draußenſtehenden Schutzleuten nochmals Schläge

bekommen. Jn dem Loka
etwas gegen die Schutzlgüte unternommen“ worden. Der
hierauf vernommene Kuſſſher Perdum äußert ſich ebenfalls
über ſeine Erlebniſſe in dem Langerathſchen Lokal. Auch er er
klärt, daß in dem Lokal „weder geſchimpft noch die Schutzleute be-
droht“ worden ſein, ebenſo ſei „nicht mit Steinen geworfen“
worden. Eine Aufforderung, das Lokal zu verlaſſen, ſei „nicht
erfolgt“. Der Polizeileutnant Heck II, der die Räumung des
Lokales vorgenommen hatte, erklärt, daß er ſich nicht beſinnen
könne, ob er mit dem Säbel geſchlagen habe. Der Maurermeiſter
Lemcke, der ſich ebenfalls in dem Langerathſchen Lokal be
funden hat, bekundet, daß die Schutzleute ſofort auf die Gäſte
„losgedreſcht“ hätten. Wer auf der Straße nicht ſchnell genug
habe laufen können, habe auch noch „drei bis vier aufgezogen“
bekommen. Auf eine Frage des Vorſitzenden, ob er auch etwas
abbekommen habe, antwortet der Zeuge mit ſüß-ſaurer Miene:
„Aber feſtel!“ R.A. Heinemann erklärt, daß die Ver-
teidigung auf die Vernehmung der weiteren zu dieſem Fall ge
ladenen Zeugen verzichte. Erſter Staatsanwalt Stein
brecht: Es ſind hier drei von der Verteidigung geladene Zeugen
vernommen worden. Ich bitte doch auch wenigſtens einen der
hierzu geladenen Schutzleute zu vernehmen; es muß doch
Gerechtigkeit ſein. Der Schutzmann Six beſtätigt im allge
meinen die Angaben der ſchon zu dieſem Falle vernommenen
Polizeibeamten. Er bekundet insbeſondere, daß die Gäſte
erſt aufgefordert worden ſeien, das Lokal zu verlaſſen
und erſt, als dieſe trotz mehrmaliger Aufforde-
rung nicht gingen, eingeſchlagen worden ſei. Der Zeuge
Salbach tritt nochmals vor und erklärt: „Das iſt der Schutz
mann, der mich rausgehauen hat.“ Die Sitzung wird nach
11 Uhr abgebrochen und auf Mittwoch vertagt.

Die Luftſchiffahrt.
Auf der Suche nach Grace,

Aus London, 24. Dezember, wird weiter gemeldet: Bis zum
Abend hatte man immer noch keine Nachricht von dem kühnen
Aviatiker Graham Grace, doch hat man die Hoffnung immer noch
nicht aufgegeben, daß er auf einem kleinen Fiſcherboot Unterkunſt ge
ſunden hat Die Leitung der Königlichen Marine hat Befehl gegeben,
die Suche nach Grace zu beſchleunigen. Sie ſelbſt hat drei Schiffs
abteilungen auf die Nordſee entfendet, die nach dem Aviatiker Aus
ſchau halten ſollen. Bei Redaktionsſchluß wird uns noch gedrahtet:

Brüſſel, 27. Dezember. Nach der Meldung eines
belgiſchen Lotſen ſind in der Nordſee in einer Maſſe von
verwickelten Drähten und ſchwimmenden Holzſparren die
Ueberbleibſel von Gracegeſichtet worden.

Ein neuer Rekord.
Aus Los Angeles wird gemeldet: Der Aviatiker Hoxſey hat

mit 11 474 Fuß einen neuen Rekord aufgeſtellt.

Aus Nah und Fern.
Schwere Eiſenbahnunfälle überall.

Nach den neueſten Meldungen aus London iſt der Zu-
ſammenſtoß des ſchottiſchen Expreßzuges mit den
beiden vorausfahrenden Lokomotiven bei der Kreuzungsſtation
Hawes acht Meilen ſüdlich von Kirkby Stephen auf der Midland-
eiſenbahn erfolgt. Die Gewalt des Zuſammenſtoßes
war ſo groß, daß die beiden vorauffahrenden Lokomotiven eine
große Strecke nach vorwärts geſchleudert und vollſtändig zer
trümmert wurden. Die beiden Maſchinen des Expreßzuges ent-
gleiſten und ſtürzten um. Der Zug war ſehr lang und mit etwa
500 Paſſagieren beſetzt. Es wird berichtet, daß alle Wagen
einſchließlich des Schlafwagens, aber mit Ausnahme des hinteren
Bremswagens in Brand gerieten. Mehrere ver
kohlte Körper wurden unter den Trümmern gefunden. Ein
Mitreiſender erzählt, er habe ein Kind vor den Augen
ſeiner Eltern verbrennen ſehen. Amtlich wird die
Zahl der Getöteten auf neun angegeben. Da die Nacht
ſehr dunkel war und der Ort der Kataſtrophe ſehr vereinſamt
liegt, konnte nur geringe Hilfe geleiſtet werden.

Bei dem Eiſenbahnunglück bei Villach iſt außer den be-
reits gemeldeten Verletzten ein Zugführer getötet
worden.

Nach neueren Meldungen wurden bei dem Eiſenbahnunglück
bei Aribanats vier Perſonen getötet und dreißig
verletzt, bei dem von Montereau eine Perſon ge-
tötet und zwanzig verletzt. Ein ſpäteres Telegramm
meldet hierzu noch aus Bordeaux: Durch die Unterſuchung über
das Eiſenbahnunglück bei Arbanats iſt feſtgeſtellt worden, daß der
Lokomotivführer des Perſonenzuges mit einer Geſchwindigkeit
von 60 Kilometern fuhr und die Signale des Expreßzuges nicht
ſah, der vor ihm fuhr. Nach den letzten Feſtſtellungen beträgt
die Zahl der Getöteten drei.

Ein neues Eiſenbahnunglück wird ſodann aus Mar
mande gemeldet, wo eine Maſchine in einen aus Mont-de-
Marſan kommenden Perſonenzug hineinfuhr. Zehn Reiſende
haben Verletzungen dabvongetragen.

Die Schrecken des Meeres.
An Bord des Dampfers „Patricia“ der Hamburg-

Amerika-Linie, der gegenwärtig im Hamburger Kuhwärderhafen
liegt, brach am Sonnabend früh Feuer aus. Wie die Reederei
mitteilt, handelte es ſich um einen völlig ungefährlichen Brand
in einem Reſervebunker. Der Jnhalt des Bunkers und ein Teil
der im anliegenden Raum verſtauten Ladung müſſen wieder ge-
löſcht werden. Die damit verbundenen Arbeiten ſollten Sonntag
abend beendet ſein, ſo daß die Einſchiffung der Paſſagiere und
die Abfahrt des Dampfers am geſtrigen Montag erfolgen ſollte.

Jn Coruna ſind noch verſchiedene Leichen von dem
deutſchen Dampfer „Palermo“ ans Land geſchwemmt worden.

Nach einer Meldung aus Valencia iſt der ſpaniſche Dampfer
„Jnduſtria“, der nach dem Zuſammenſtoß mit dem fran-
zöſiſchen Dampfer „Jean Concel“, der infolgedeſſen ſank,
von einem deutſchen Dampfer nach Carthagena geſchleppt wurde,
bei der Ankunft in Carthagena ebenfalls geſunken.

Aus Antwerpen, 25. Dezember, wird gedrahtet: Jn der ver
gangenen Nacht ſind die Dampfer „Finnland“ und
„Baltique“ in der Scheldemündung zuſammen-
geſtoßen. Die „Baltique“ iſt geſunken, ſechs
Mann der Beſatzung ſind ertrunken.

200jähriges Kirchenjubiläum. Die lutheriſche Sankt
Petri- Kirche zu Petersburg beging am Sonntag die
Feier ihres 200 jährigen Beſtehens durch einen Feſtgottes-
dienſt, dem die Großfürſtin Konſtantin, der deutſche Botſchafter
Graf Pourtalès mit Gemahlin, das Perſonal der Botſchaft und
die Mitglieder der deutſchen Kolonie beiwohnten. Von der
Kaiſerin- Witwe von Rußland iſt dem Präſidenten des
Kirchenrates aus dieſem Anlaſſe nachſtehendes Telegramm
zugegangen: „Jch beglückwünſche die lutheriſche Sankt Petri-
Gemeinde zu ihrem 200 jährigen Beſtehen von ganzer Seele und
wünſche ihr ferneres Gedeihen und vollen Erfolg ihrer ſo nutz
bringenden, wohltätig aufklärenden Tätigkeit. Jch bedauere,
daß ich der Möglichkeit beraubt bin, dem Feſtakt perſönlich bei-
zuwohnen.“ Auch der ruſſiſche Miniſterpräſident Stoly pin
ſowie der Unterrichtsminiſter ſandten Glückwunſch-
telegramme. Der Kaiſer von Rußland richtete an den
Miniſterpräſidenten Stolypin folgendes Telegramm: „Jch danke
dem Kirchenrat und der Gemeinde der Petri-Kirche herzlich für
ihre Gebete und für den Ausdruck ihrer Gefühle. Die lang-
jährige ausdauernde Arbeit der Gemeindemitglieder hat eine
lobenswerte Organiſation der Schulen und der Wohltätigkeits-
anſtalten der Petri-Kirche erzielt. Jch wünſche der Kirche und
ihren Anſtalten ein ferneres Gedeihen und zweifle nicht, daß das
unveränderlich von der Höhe des Thrones ausgeſprochene Wohl-
wollen die Gemeindemitglieder zu noch größerer Arbeit zum
Wohle des Vaterlandes anſpornen wird.“

ſei „weder geſchimpft“, „noch ſonſt

r e e es i e re e re e e n

Großer Schneiderſtreik in Sicht. Wir erfahrèn aus Wi
Zweitauſend Stückmeiſter und zehntauſend Gehilt
des Schneidergewerbes haben beſchloſſen, am 1. Januar
Arbeit einzuſtellen, da die Konfektionäre eine Lo
erhöhung verweigern. Nach der Verſammlung, in der dieſer
ſchluß gefaßt wurde, veranſtalteten etwa tauſend Teilneh
Straßenkundgebungen vor den Konfektionshäuſe
Eſoters und Gerngroß. Die Polizei zerſtreute die Demonſtrang
Der langjährige Kampf um den jungen Grafen Kwilecki ſhe
jetzt in ſein l tztes Stadium zu treten. Für die am 25. Februgr n
beim Reichsgericht ſtattfindende Verhandlung der Klage der Frau 3
Stationsauſſehers Meyer gegen den Grafen Kwilecki wegen Herausgaben

jungen Grafen Kwilecki hat das Reichsgericht der Frau Meyer u
Armenrecht bewilligt.

Großer Bergmanns Streik in Sicht? Jm Lüt tiq,
ein großer Bergmanns StKohlenbecken droht

auszubrechen. Mehrere Zechen feiernſchon.
Zur Affäre Hofrichter. Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ melte,

Der frühere Oberleutnant Hofrichter hatte vor einiger Zeit
ſelbſtverfaßtes Geſuch um Wiederaufnahme des Verfahen

Dieſes Geſuch iſt von zuſtändiger Stelle abgewieſe
worden.

Kloſterbrand. Jm Ciſterzienſer- Kloſter „Jm H eilige
Kreuz bei Paſſau brach ein Brand aus, dem die wertvoſ
Bernharduskapelle zum Opfer fiel. Sämtliche Kunf
gegenſtände wurden ein Raub der Flammen.

Hamburgs Einwohnerzahl betrug am 1. Dezember 191
1 020 000 gegen 874 878 am 1. Dezember 1905.

Sechs Perſonen getötet, drei verletzt. Man meldet
Nogent-le-Rotrou: Ein mit neun Perſonen beſetztes Fuhng
werk wurde am Sonntag vormittag beim Paſſieren eines Eiſenboh
überganges zwei Kilometer von Chäteaudun von einem Zu
erfaßt, wobei von deu Jnſaſſen ſechs getötet und die andetg
drei mehr oder minder ſchwer verletzt wurden.

Die ausſtändigen Bergarbeiter. Aus Hausham wird ge
meldet Die von der Oberbayeriſchen Aktiengeſellſchaft für Kohlenberghe
neuerlich angebotenen Einigungsbedingungen wurden v
den ausſtändigen Bergarbeitern angenommen. Die Hilfsarbeite
erhalten vom 1. Februar ab eine Lohnerhöhung, die übrigen Arbeite
kategorien, ſobald die Konjunktur ſich beſſert. Maßregelungen unter
bleiben vollſtändig. Die Arbeit wird am heutigen Dienstag allgewei
wieder aufgenommen.

Provinz Sachſen und UAmgebnnug,
T Stendal, 26. Dezember. (Die Schußwaffe i

Kindeshand.) Der elfjährige Sohn des Mollen
hauer ſchen Ehepaares hat aus Unvorſichtigkeit ſeine zwei
jährige Nichte mit einem Jagdgewehr erſchoſſe
Das Kind war auf der Stelle tot.

Königswald, 26. Dez. (Ein Raubmordverſugh
Der Fleiſcherlehrling St örch wurde auf der Straße vo
einem Räuber überfallen, durch Hiebe mit einer
Hammer ſchwer verletzt und ſeiner Barſchaft be
raubt. Der Lehrling wurde nach mehreren Stunden be
wußtlos aufgefunden. Von dem Räuber fehlt jede Spur.

Vom Rennſteig, 24. Dezember. (Sturm.) Seit heut
nacht wütet hier oben im Rennſteiggebiet und auf den Abhänge
des Thüringer Waldes orkanartiger Sturm der in de
Staats und Privatforſten erheblichen Schaden ange
richtet hat. Telegraphen- und Fernſprechleitunge
ſind vielfach zerſtört. Da der für die Winterſportplätze
ſehnte Neuſchnee ausgeblieben iſt, fehlt auch der ſonf
rege Weihnachtsverkehr aus den Großſtädten.

Letzte Telegramme.
Der Berliner Profeſſorenſtreit beigelegt.

Berlin, 27. Dezember. Der Konflikt zwiſchen den ordent
lichen Profeſſoren der Nationalökonomie Bernhard m
Max Sehring iſt, wie der „B. L.-A.“ meldet, durch Ven
mittelung des Kultusminiſters am Weihnachtsabend beigele
worden.

Schweres Brandunglück.
Berlin, 27. Dezember. Jn der Wohnung eines Muſſ

direktors gerieten am Sonntag abend bei kinematographiſch
Vorführungen Filmſe in Brand. Durch Stichflammen wurhe
vier Perſonen verletzt, darunter eine ſo ſchwer, daß ſie in
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Zur Borkumer Spionageaffäre.
Leipzig, 27. Dezember. Die vom Reichsgericht verurteilt

beiden engliſchen Offiziere werden nach dem Feſt aus den
T Worer Unterſuchungsgefängnis auf eine Feſtung übergefüht
werden.

Gewehrfeuer zwiſchen zwei Patrouillen.
Barcelona, 27. Dez. Jn einem Gefängnis in Figueroh

haben ſich in der letzten Nacht zwei Patrouillen in dem Glauben
daß Gefangene einen Ausbruch verſuchten, gegenſeitig beſchoſſen
wobei ein Korporal getötet, ein Hauptmann und ein Solde
verletzt wurden.

Verantwo r rtlich: Für Politik und Fenilleion Dr. Walther Hebensleven
fur Provinz, Allgemeines, Vörſen- und Handelsteil: Max Ebeling ſür Oertliche
Heinrich Mieſchner; Schlußredaktion? A. Verwecke, ſämtltch in Halle a.
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktit
ein erlei Verpflichtungen.

e Familien Nachrichten.

Die Verlobung ihrer Tochter Margarete
mit dem Referendar Herrn Hans Freiherrn
von Rechenberg beehren sich anzuzeigen.

Gestüt Kreuz, Weihnachten 1910.

von Branconi,
Landstallmeister und Major a. D.

Margarete von Branconi
geb. von Unruh,
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Margarete Reinhardt
Kurt Noack

Verlobte.
Halle a. S. (Rud.-Haymstrasse 36 und 7).

Weihnachten 1910.
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